
25Freitag,
17. Februar 2023REGIONHeilbronn

Ein Wimmern unter
Trümmern treibt sie an

BAD FRIEDRICHSHALL Susi Tismer von der Rettungshundestaffel Unterland
hat im türkischen Erdbebengebiet bei der Bergung von Menschen geholfen

Von unserer Redakteurin
Heike Kinkopf

W
ir haben vier Men-
schen lebend aus den
Trümmern herausge-
holt“, sagt Susi Tismer.

„Das sind extrem positive Momente,
die bleiben ewig.“ Die 55-jährige
Bad Friedrichshallerin ist seit ein
paar Tagen von ihrem Einsatz im
türkischen Erdbebengebiet zurück.
Tismer ist Mitglied der Rettungs-
hundestaffel Unterland und Teil ei-
nes Bergungsteams von I.S.A.R.
Germany. In eingestürzten Gebäu-
den suchen sie nach Überlebenden.

Schlafen, essen – solche Bedürf-
nisse rücken im Katastrophengebiet
in den Hintergrund. „Die Leute
brauchen einen.“ Das treibt Tismer
an. Die Hundeführerin verfügt über
eine zusätzliche Qualifizierung. Sie
ist ausgebildet, um mit Bohr-
hammer, Flex, Schere, Spreizer und
vielen weiteren technischen Gerä-
ten Trümmer zu bewegen. Das ist
ihre Aufgabe im türkischen Gebiet
Kirikhan.

Tag und Nacht Die Bilder einer ih-
rer Einsätze gehen um die Welt.
Auch die „Tagesschau“ berichtet.
Mehr als 50 Stunden lang arbeiten
sich Rettungskräfte zu einer ver-
schütteten Frau vor. Tag und Nacht
kämpfen sie um deren Leben. Es ge-
lingt. Die Frau stirbt jedoch kurze
Zeit später im Krankenhaus.

Auf diesen Fernsehbildern ist
Susi Tismer nicht zu sehen. Sie habe
die ganze Zeit unter den Trümmern
gearbeitet, erzählt sie und schildert
das Vorgehen. Erst hat sich ein
Hund an einer Stelle auffällig verhal-
ten. Mit Geo-Phonen und Kamera
machen sich die Einsatzkräfte da-
ran, mögliche Lebenszeichen zu or-
ten und zu lokalisieren. Dann hören
sie die Frau wimmern. Von da an
gibt es für Tismer und die anderen
Helfer keine Pause mehr. Ein
Schluck Wasser und Zwieback zwi-
schendurch muss zur Stärkung rei-
chen. „Da geht es um ein Menschen-

leben“, antwortet sie auf die Frage,
wie sie solch eine Belastung
durchsteht.

Dass die gerettete Frau später
dennoch stirbt, ist nicht völlig über-
raschend. Die ersten 48 Stunden sei-
en nach einer derartigen Bergung
entscheidend, erklärt die Bad Fried-
richshallerin. Können Gliedmaßen
nicht bewegt werden und funktio-

niert die Blutzirkulation nicht, bilde-
ten sich Giftstoffe im Blut. Komme
der Kreislauf wieder in Schwung,
besteht die Gefahr, dass diese in den
gesamten Blutkreislauf gelangen.

In Kirikhan kommt es immer wie-
der zu Nachbeben. Deshalb sei es
wichtig, alles gut abzustützen. Tis-
mer und ihre Teamkollegen graben
in der vergangenen Woche etwa vier

bis fünf Meter unter den Trümmern.
Hat sie Angst? „Nein.“ Die Angst be-
kommt keinen Raum. „Wir arbeiten
hoch konzentriert.“ In Tismers
Schicht sind fünf „Berger“. Sie und
ein 30-jähriger Berufssoldat sind
die, die immer am weitesten unter
den eingestürzten Gebäuden ver-
schwinden. „Einen Muskelkater
bringt man mit nach Hause.“ Ohne

körperliche Fitness ist solch ein Ein-
satz nicht zu bewerkstelligen. Man
müsse in der Lage sein, Kraftreser-
ven zu mobilisieren. „Wir sind gut
geschult, gut vorbereitet. Wichtig
ist, dass man die positiven Momente
abspeichert“, sagt die 55-Jährige.

Mit ihrem Hund Dexter, ein Hol-
ländischer Schäferhund, trainiert
sie zwei Mal in der Woche bei der
Rettungshundestaffel Unterland.
Deren Mitglieder suchen normaler-
weise in der Region Heilbronn, Ho-
henlohe und darüber hinaus nach
vermissten Menschen. Häufig han-
delt es sich um an Demenz erkrank-
te Senioren. Ein Mal im Monat fährt
Tismer außerdem an die niederlän-
dische Grenze zum Training mit der
Auslandsgruppe.

Verlust Die Menschen in der Türkei
und in Syrien hätten zum Teil alles
verloren, berichtet Tismer. Dazu die
Kälte. „Die Einheimischen sitzen
mit Decken an den Straßen.“ Einige
wärmen sich an kleinen Feuern. Toi-
letten oder sonstige Infrastruktur
gibt es nicht. Eine humanitäre Kata-
strophe. Wichtig sei nun, dass
Flüchtlingsdörfer aufgebaut wer-
den. Susi Tismer appelliert: Wer in
Deutschland die Nachrichten über
das Erdbeben verfolge, sollte, wenn
möglich, Geld spenden.

Susi Tismer ist zurück aus dem Katastrophengebiet. Hier steht sie vor einem Übungsgelände im „Training Center Retten und Hel-
fen“ in Mosbach-Neckarelz. Ihr Arbeitgeber habe sie sofort für den Einsatz in der Türkei freigestellt. Foto: Heike Kinkopf

Neues Parkticket kostet zwei Euro extra
Naherholungszweckverband Breitenauer See fasst Beschlüsse zur Besuchersteuerung – Preise steigen – Neu ist HNV-Kombi-Ticket

Von unserer Redakteurin
Sabine Friedrich

OBERSULM/LÖWENSTEIN Es kam
knüppeldick für den Naherholungs-
zweckverband Breitenauer See
(NVZ). Zuerst die Schließungen von
Campingpark und Badesee in der
Corona-Pandemie, dann das Ablas-
sen des Hochwasserrückhaltebe-
ckens für die vertiefte Sicherheits-
überprüfung. 2021 und 2022 fiel die
Badesaison damit komplett ins Was-
ser, Einnahmen fehlten. 2023 soll al-
les wieder normal laufen. Die 40
Zentimeter Wasser, die für die Frei-
gabe des Sees aktuell noch fehlen,
dürften bis Mai erreicht sein. Mit
dem Neustart will der Verband die
Besucherströme besser lenken.

Zugeparkte Zufahrtsstraßen,
Feldwege, Weinberge und Äcker:

Das soll es nicht mehr geben. Der
Verband will mit einem Parkticket
das Verkehrschaos, das es an Spit-
zentagen gab, verhindern. Wer mit
dem Fahrzeug kommt, muss zum
neuen Online-Eintrittsticket auch
ein Parkticket für zwei Euro hinzu
buchen. Für Krafträder wird keine
Parkgebühr erhoben.

Erhöhung Die Kosten für den Bu-
chungsvorgang und das neue HNV-
Kombi-Ticket von einem Euro schla-
gen sich im Eintritt nieder. Erwach-
sene zahlen künftig vier statt drei
Euro, das ermäßigte Ticket steigt
um 50 Cent auf zwei Euro. Nach
sechs Jahren erhöht sich auch der
Preis der Jahreskarte von 35 auf 48
Euro (ermäßigt von 18 auf 24 Euro).
Neu ist das Familientagesticket für
neun Euro.

Durch Öffentlichkeitsarbeit und
Beschilderung will der Verband auf
die Veränderungen aufmerksam
machen. Für spontane Buchungen
werden Standspuren auf P1 und P2

angelegt, um Rückstau bei der Ein-
lasskontrolle zu vermeiden.

„Wir werden weniger Besucher
an Spitzentagen haben“, ist Ge-
schäftsführer Tobias Kniel klar. „Es
wird Entspannung geben“, war er
vom Steuerungsinstrument über-
zeugt. Herrmann Hohl nicht. Der
Obersulmer Gemeinderat befürch-
tet, dass das wilde Parken erst recht
zunehme. Die Leute würden sich an-
dere Weg zum See suchen. „Wo wir
das Parken nicht haben wollen, müs-
sen wir kontrollieren“, entgegnete
Obersulms Bürgermeister Björn
Steinbach, der den NVZ führt. „Das
wird unsere Aufgabe sein.“

Die Intention des Buchungssys-
tems sei, die Chaos-Tage zu verhin-
dern, betonte Löwensteins Bürger-
meister Klaus Schifferer. Wenn man
weiterhin mit fünf bis sechs solcher

Tage rechne, dann hätte man sich
die Neuerung sparen können. Er er-
warte, dass das Verkehrschaos nicht
mehr auftrete.

Nahverkehr „Es geht um den Ver-
such, Ausnahmesituationen zu re-
geln“, meinte SPD-Kreisrat Rein-
hold Gall. Man habe diskutiert, wei-
tere Parkplätze zu den 2000 vorhan-
denen anzulegen. Damit hätte man
in die Natur eingegriffen. Gall war
wichtig, den Nahverkehr schmack-
hafter zu machen. Das neue HNV-Ti-
cket funktioniere nur bei einem gu-
ten Angebot. Wie viele Busse steuer-
ten den See an? Bisher fahren zwei
Linien die Bedarfshaltestelle am P2
an. Der Ball liege beim Landratsamt,
so Kniel. Es sei nicht einfach, die
Taktung zu verbessern, machte
Steinbach deutlich.

40 Zentimeter fehlen noch bis zur Frei-
gabe des Breitenauer Sees. Foto: Berger

I.S.A.R Germany
Spezialisten verschiedener Hilfsor-
ganisationen und der Bundesver-
band Rettungshunde e.V. haben sich
im Jahr 2003 zu I.S.A.R. Germany
zusammengeschlossen. Die Abkür-
zung steht für International Search-
and-Rescue. Die Hilfsorganisation
arbeitet unter dem Dach der Verein-
ten Nationen. Rettungshunde-
teams und Bergungsspezialisten
sind mit modernster Technik ausge-
stattet, um Verschüttete zu suchen
und Opfer medizinisch zu versorgen.
Susi Tismer war bereits mehrmals
im Ausland im Einsatz, etwa in Tai-
wan, Nepal, Haiti oder im Iran. kik

Helau!

Narren schunkeln jetzt der heißen
Phase der Fassenacht entgegen, seit
gestern, dem Schmotzigen Don-
nerstag. Schmotziger kommt übri-
gens nicht von Schmutz oder Dreck,
sondern von Schmotz, also von Fett
oder Schmalz, in denen Fasnets-
küchle gebacken werden. Mancher-
orts spricht man auch vom Weiber-
fasching, wohl weil da das angeblich
schwache Geschlecht die Herr-
schaft übernimmt, – was bei uns
Gott sei Dank nicht so sehr der Fall
ist. Außenstehende fragen sich der-
weil: Gibt es im Unterland über-
haupt eine Narrenhochburg und
wenn ja, wo denn?

„Ha, Wimpfen!“ antworteten wir
früher wie aus der Cowboy-Pistole
geschossen. Doch Obacht! Schon
lange meldet der Gundelsheimer
Carneval-Verein (GCV) Ansprüche
an. Zwar wurde der erst 1962 aus der
Taufe gehoben, gemessen an der
Zahl der Mitglieder hat er aber die
Nase vorn und hat die schon seit
1957 aktive Wimpfener Faschings-
gesellschaft (WFG) längst überholt.
GCV-Präsi Hans-Peter Bechtold
weiß 1117 Nasen hinter sich, WFG-
Chef Dieter Büchle 328. Bei der Zahl
der Prunksitzungen stehen sich die
Deutschordensgemeinde und die
Stauferpfalz in nichts nach. Hier wie
dort sind es sechs. Auch beide Um-
züge sind top: Sonntag in Wimpfen,
Dienstag in Gundelsheim.

Was könnte wohl sonst noch für
den Hochburg-Titel qualifizieren?
Die lauteste Guggenmusik? Die
schönsten Tanzmariechen? Die
dicksten Männerballettwaden? Die
Witze mit dem längsten Bart? Was
soll’s! Solange die 22 Narrenvereine
mit ihren gut und gerne 5000 Mit-
gliedern und ungezählten Besu-
chern nicht locker lassen, stehen die
Gewinner fest: alle Narren. Helau!

Moment mal

Von Kilian Krauth

Ganz viel
Alkohol im Blut

ILSFELD/HEILBRONN Über 2,9 Pro-
mille zeigte der Alkoholtest bei ei-
nem 29 Jahre alten Fahrer eines
Kleintransporters, der am Mittwoch
auf der A81 einen Unfall verursacht
hat und dabei verletzt wurde. Der
Mann war laut Polizeibericht gegen
5 Uhr zwischen den Anschlussstel-
len Mundelsheim und Ilsfeld mit sei-
nem Renault nach rechts von der
Fahrbahn abgekommen und hatte
ein Verkehrsschild beschädigt. Er
musste noch vor Ort eine Blutprobe
beim Rettungsdienst abgeben.

Über 1,6 Promille zeigte der Test
auch am Mittwoch bei einer 52-Jäh-
rigen in Heilbronn an, die gegen
22.45 Uhr mit ihrem Fiat Punto in
Schlangenlinien in der Schlossstra-
ße gefahren und mit dem Auto
mehrfach gegen den Bordstein ge-
stoßen war. In die Straße „Wid-
mannstal“ stoppte die Polizei die Au-
tofahrt, ordnete eine Blutprobe an
und zog den Führerschein ein. red
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